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Eine positive und aktive Zusammenarbeit mit dem Eltern-
haus ist einer der stärksten Hebel für den Bildungserfolg
von Schülerinnen und Schülern. Umfassende Meta-Analysen
(vgl. Fan & Chen, 2001) ebenso wie die bekannte "Visible
Learning"-Synthese des Bildungsforschers John Hattie
(2009) belegen eindrucksvoll, dass elterliches Engagement
den Lernfortschritt von Schülerinnen und Schülern deutlich
fördert. Doch wie kann diese Partnerschaft über den klas-
sischen Elternabend hinausreichen und wirklich gelingen?
Die Bildungsforschung liefert hierzu klare, evidenzbasierte
Strategien, die im Schulalltag konkret umsetzbar sind.

Kinder kommen mit einem höchst unterschiedlichen "Startkapital" in die Schule,
das wesentlich vom Elternhaus geprägt wird. Die moderne Bildungsforschung
kann dabei heute sehr genau beziffern, welche Faktoren den größten Einfluss
haben. Eine Längsschnittanalyse von Forscherinnen und Forschern der
Universität Bamberg auf Basis der Daten der BiKS-Studie (Bildungsprozesse,
Kompetenzentwicklung und Selektionsentscheidungen im Vor- und Schulalter)
zeigt hier eindrücklich die immense Bedeutung der häuslichen Lernumgebung.
Während der sozioökonomische Status der Eltern ein wichtiger Faktor bleibt,
konnten die Forschenden nachweisen, dass die Qualität der frühen Eltern-Kind-
Interaktion ein eigenständiger, statistisch signifikanter Faktor ist, dessen
Wirkung über den reinen Statuseffekt hinausgeht (vgl. Anders et al., 2012).
Welche Schlussfolgerungen lassen sich daraus für die pädagogische Praxis
ziehen? Schulen können eine entscheidende Rolle spielen, indem sie eine Brücke
bauen und Eltern gezielt aktivieren.

Weiterlesen: “Eine starke Elternbeteiligung kommt der gesamten Schule zugute”

https://evido-magazin.de/artikel/eine-starke-elternbeteiligung-kommt-der-gesamten-schule-zugute


Barrieren proaktiv abbauen
Forschung zur Erreichbarkeit von Elternhäusern zeigt, dass gerade
bildungsfernere oder zeitlich stark eingespannte Eltern von klassischen
Angeboten oft nicht erreicht werden. Die Gründe dafür sind als Barrieren der
Elternbeteiligung gut untersucht: Hürden wie mangelnde Zeitressourcen,
Sprachbarrieren oder eine geringe Selbstwirksamkeit aufgrund eigener negativer
Schulerfahrungen verhindern oft ein Engagement (vgl. Hoover-Dempsey &
Sandler, 2005)

Anwendungsbeispiele für die Praxis:

Das Eltern-Café ohne Agenda: Eine monatliche, offene Sprechstunde in lockerer
Atmosphäre, zum Beispiel 30 Minuten vor Schulbeginn, kann die Hemmschwelle
zur Kontaktaufnahme signifikant senken. Solche informellen,
beziehungsfördernden Formate sind ein zentraler Baustein der Community-
orientierten Schule, die gezielt darauf abzielt, Vertrauen aufzubauen und die
Schule als offenen, einladenden Ort für alle Familien zu etablieren (vgl. Epstein
2018).

Digitale "Häppchen": Die Kommunikation über digitale Kanäle kann die Hürden
von Zeit und Ort überwinden. Insbesondere kurze, positive und
handlungsorientierte Nachrichten per Messenger oder App haben sich als
wirksam erwiesen. Studien zeigen, dass regelmäßige, aber knappe digitale
Updates – etwa ein kurzes Video mit einem Tipp der Woche – die elterliche
Beteiligung und das Engagement für das schulische Lernen des Kindes steigern
können, ohne die Eltern zu überfordern (vgl. Bergman & Chan, 2017).

Übersetzungshilfen nutzen: Sprachbarrieren sind eine der offensichtlichsten
Hürden. Der Einsatz von digitalen Simultan-Übersetzungstools bei
Elterngesprächen oder die Bereitstellung schriftlicher Informationen in mehreren
Sprachen ist eine grundlegende Voraussetzung für eine inklusive
Elternpartnerschaft. Sie signalisiert Wertschätzung und stellt sicher, dass alle
Eltern, unabhängig von ihrer Herkunftssprache, Zugang zu wichtigen
Informationen haben und sich am Schulleben beteiligen können.

Von der Information zur Aktivierung
Die Erkenntnisse aus der Forschung legen nahe, dass der Fokus bei der
Elternarbeit sich idealerweise verschieben sollte: von der reinen Information hin
zur Aktivierung, zum Empowerment der Eltern. Konkret geht es darum, Eltern
nicht nur als passive Informationsempfänger zu betrachten, sondern sie durch



praxistaugliches Wissen und konkrete Anregungen in die Lage zu versetzen, die
Lernprozesse ihrer Kinder zu Hause aktiv und selbstbewusst zu gestalten.
Entscheidend ist dabei, wie geholfen wird, da gut gemeinte, aber kontrollierende
oder die Autonomie untergrabende elterliche Hilfe sich auch negativ auswirken
kann.

Anwendungsbeispiele für die Praxis:

Eltern-Workshops: Kurze, praxisorientierte Workshops können frontale Vorträge
bei Elternabenden ersetzen. Statt nur zu betonen, dass Lesen wichtig ist, lässt
sich direkt demonstrieren, wie dialogisches Lesen funktioniert. Die Wirksamkeit
solcher Trainings ist durch Meta-Analysen gut belegt: Programme, in denen
Eltern lernen, durch gezielte W-Fragen ("Warum denkst du, fühlt sich die Figur
so?") ein aktives Gespräch über das Gelesene zu führen, zeigen einen statistisch
signifikanten und messbar höheren Effekt auf die Sprachentwicklung als die
bloße Aufforderung, mehr vorzulesen (vgl. Sénéchal & Young 2008).

Proaktive, positive Kommunikation: Einer der am besten belegten Hebel zur
Stärkung der Eltern-Lehrer-Beziehung ist proaktiver, positiver Kontakt. Der
Klassiker in der Forschung sind "positive Hausanrufe": Kurze Anrufe nicht bei
Problemen, sondern bei positiven Anlässen. Randomisierte kontrollierte Studien
zeigen, dass solche Interventionen die Erledigung der Hausaufgaben und das
Engagement der Schülerinnen und Schüler signifikant steigern können (Kraft &
Dougherty, 2013). Da unangekündigte Anrufe heute nicht mehr für alle die
passende Form sind, lässt sich dieses Prinzip leicht in die digitale Welt
übertragen: Eine kurze, persönliche Nachricht über die schulische
Kommunikations-App oder eine Zwei-Satz-E-Mail mit dem gleichen Inhalt ("Ich
wollte Ihnen nur kurz mitteilen, dass Emma heute eine fantastische Frage gestellt
hat...") erzielt eine vergleichbare Wirkung.

Weiterlesen: Frühe Bildung wirkt über Generationen hinweg

Ressourcenorientierung statt Defizitblick
Die psychologische Forschung zur Elternarbeit betont die Bedeutung einer
ressourcenorientierten Haltung. Statt einer defizitorientierten Sichtweise, die
sich auf Probleme konzentriert, zielt ein ressourcenorientierter Ansatz darauf ab,
die Stärken, Kenntnisse und Fähigkeiten von Familien wertzuschätzen und als

https://evido-magazin.de/artikel/fruehe-bildung-wirkt-ueber-generationen-hinweg


Grundlage für die Bildungspartnerschaft zu nutzen.

Anwendungsbeispiele für die Praxis:

Expertise der Eltern erfragen: Elterngespräche, die mit Fragen wie "Was
beobachten Sie zu Hause? Wo sehen Sie die Stärken Ihres Kindes?" beginnen,
verändern die Gesprächsdynamik fundamental. Dieser Ansatz, der Eltern als
Expertinnen und Experten für ihre Kinder anerkennt, ist ein Kernprinzip der
systemischen Beratung. Er verschiebt den Fokus von einer
"Problembesprechung" zu einer gemeinsamen, lösungsorientierten Suche nach
Wegen, die individuellen Stärken eines Kindes auch im schulischen Kontext zu
nutzen (vgl. Schlippe & Schweitzer 2016).

Kultur und Mehrsprachigkeit als Ressource: Die vielfältigen sprachlichen und
kulturellen Hintergründe in einer Klasse sind ein wertvolles Potenzial. Der in der
Bildungsforschung etablierte Ansatz der "Funds of Knowledge" (Wissensfonds)
argumentiert, dass Familien über reiche, kulturell verankerte Wissensbestände
und Fähigkeiten verfügen, die oft unsichtbar bleiben. Indem Schulen diese
Ressourcen – etwa durch das Vorstellen eines Liedes in der Herkunftssprache
oder das Erzählen von traditionellen Geschichten durch die Eltern – aktiv in den
Unterricht einbeziehen, signalisieren sie Wertschätzung, stärken das
Selbstbewusstsein der Kinder und bereichern das Lernen der gesamten Klasse
(vgl. Moll, Amanti, Neff, & Gonzalez 1992).
 

Weiterlesen: Wie Elternbeteiligung den Schulerfolg steigern kann

Fazit: Eltern und ihre Ressourcen wertschätzen und ak-
tivieren
Die Entwicklung einer echten Bildungspartnerschaft mit dem Elternhaus erweist
sich als einer der wirksamsten Hebel, um allen Kindern faire Chancen zu
ermöglichen. Wie die Evidenz zeigt, gelingt dies am besten durch einen
strategischen Wandel: weg von der reinen Informationspflicht hin zu einer aktiven
Einbindung, die Eltern durch praxisnahe Workshops und positive Kommunikation
gezielt stärkt. Indem Schulen Barrieren durch niederschwellige Formate wie
Eltern-Cafés und digitale Kommunikation proaktiv abbauen und konsequent eine
ressourcenorientierte Haltung einnehmen, die die Expertise und die kulturellen
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Wissensfonds der Familien wertschätzt, kann eine wirksame und für alle Seiten
gewinnbringende Zusammenarbeit heranwachsen.
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